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F o r s c h u n g s -  u n d  P r a x i s b e z u g  i n  
R e f o r m p r o j e k t e n  u n i v e r s i t ä r e r  
L e h r e r b i l d u n g   
M arius Herz og  
E i n l e i t u n g  
Das Projekt „Professionelles Lehrerhandeln zur Förderung fachlichen Lernens unter 
sich verändernden gesellschaftlichen Bedingungen“ (ProfaLe) (https://www.profale.
uni-hamburg.de/projekt.html) an der Universität Hamburg wird im Rahmen der Qua-
litätsoffensive Lehrerbildung von Bund und Ländern (QLB) (vgl. Pasternack, Baum-
garth, Burkhardt, Paschke & Thielemann, S. 92) gefördert. Es verfolgt verschiedene 
Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen, um künftige Lehrkräfte in ihrem Stu-
dium besser auf die heterogenen Lernvoraussetzungen ihrer Schülerschaft vorzuberei-
ten. Dazu werden Lehrveranstaltungen in den verschiedenen Handlungsfeldern „Ko-
operationen zwischen Fächern und Fachdidaktiken“, „Sprachlich-kulturelle Heteroge-
nität“, „Inklusion“ und „Phasenübergreifende Kooperation“ konzipiert, durchgeführt 
und evaluiert. Der Beitrag verdeutlicht exemplarisch, ob und wie anhand des Prozess-
modells für die Forschung-Praxis-Interaktion (vgl. Bosse, Ditzel, Gaebert & Herzog, 
dieser Band) die Aktivitäten des Projekts im Zusammenspiel von Forschung und Praxis 
kategorial erfasst werden können.1  
A n w en d u n g  d e s  P r oz es s m od el l s  f ü r  d i e L eh re r b i l d u n g  
Die Anwendung des Prozessmodells erfolgt an dieser Stelle beispielhaft. Ebenso muss 
vorweggeschickt werden, dass der Praxistransfer in unterschiedlichen Zusammenhän-
gen eine Rolle spielt, da der Praxisbegriff in der Lehrerbildung unterschiedliche Bedeu-
tungen hat. So beschäftigt sich ein Großteil der Literatur zur Lehrerbildung mit einem 
                                                                            
1  Diese Kategorien sind in den Überschriften bzw. kursiv hervorgehoben. 
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Praxistransfer, der sich mit der Übertragbarkeit der Studieninhalte auf die Berufspra-
xis in der Schule bezieht (zum Beispiel Oelkers, 1992, S. 193f.; Pasternack et al., 2017, S. 
73ff.). Dieser Bezug spielt hier auch, jedoch nur bedingt eine Rolle. Unter Praxis wird 
in diesem Beitrag vielmehr verstanden, Hochschullehre für künftige Lehrerinnen und 
Lehrer zu gestalten (Hochschul-Praxis). Inwieweit diese vor ihrem theoretischen Hin-
tergrund eine besondere Form der Praxis darstellt, beschreibt Reinhardt (2009): 
Die Lehre in der Hochschule ist eine eigene Sorte Praxis, die professionellen Ansprüchen 
an die Lehre genügen muss: Die Predigt muss praktiziert und nicht gehalten werden. We-
gen der weithin sozialisierten Lerner und wegen des inhaltlichen Schwerpunkts der Uni-
versität kann die Erfahrung mit dieser Lehre nicht die schulische/außerschulische Lehre 
ersetzen. Die Praxis-Teile in den Schulen müssen ebenfalls von der Universität verant-
wortet werden, wobei abgeordnete Lehrerinnen und Lehrer mit theoretischem Interesse 
sehr hilfreich sein können. (S. 29)  
Zusätzlich zum Praxisbegriff wird in diesem Beitrag von einem weiten Forschungs-
verständnis ausgegangen, das theoretische und strategische Überlegungen mitein-
schließt. Während sich Theorien und Forschung abstrakt mit Perspektiven der Di-
daktik (Pasternack et al., 2017, S. 84), der Lehrerbildungsforschung (Herzmann & Kö-
nig, 2016) oder strategischen Entwicklungszielen befassen (Lange, Rahn, Seitter & 
Körzel, 2009), geht es in der Praxis um die konkrete Umsetzung und Entwicklung der 
Hochschullehre zum Beispiel in einzelnen Lehrveranstaltungen oder in der Modul-
gestaltung (Pasternack et al., 2017, S. 87). Für das Projekt ProfaLe stellt sich die The-
orie-Praxis-Situation entsprechend  Abb. 1 dar. 
Im Folgenden wird begrifflich nachvollzogen, wie das Prozessmodell für die For-
schung-Praxis-Interaktion (vgl. Bosse et al., dieser Band) auf ProfaLe übertragen wer-
den kann. 
I n it i i er u n g  
Als Ausgangspunkt fungierten unterschiedliche Ziele, die Hamburger Lehrerbildung 
zu stärken. Um diese Ziele zu erreichen, wurde eine fakultätsübergreifende Arbeits-
gruppe durch das Präsidium der Universität Hamburg eingesetzt, in der die wich-
tigsten Interessengruppen (Fakultäten, Vertretungen verschiedener Lehramtstypen) 
repräsentiert waren. So sollten die Themenbereiche Heterogenität und Inklusion en-
ger an fachliches Lernen gekoppelt und nicht nur als allgemein pädagogische Kom-
petenzen bearbeitet werden. Außerdem wurde angestrebt, die Möglichkeiten des 
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Kernpraktikums zur kooperativen Professionalisierung von Studierenden (und Lehr-
kräften) intensiver zu nutzen sowie die Hamburger Lehrerbildungsforschung voran-
zutreiben. Die Initiierung beinhaltete somit zugleich Begleitmomente personeller, zeitli-
cher, räumlicher und finanzieller Ressourcen. Es galt, das Möglichkeitsfenster eines Dritt-
mittelprojekts zu nutzen, was wiederum Kooperationsaktivitäten nach sich zog.  
E n t w ic k l u n g s ak t iv it ät e n  
Die Entwicklungsaktivitäten zeigen sich in mehreren Interventionsformaten. Dabei 
handelt es sich um Lehrveranstaltungen, Beratungsangebote aber auch die Verbes-
serung von Kooperationen mit externen Akteuren der zweiten und dritten Phase der 
Lehrerbildung. Eine besondere Bedeutung der Kooperationsaktivitäten in der Lehr-
erbildung ist durch das sogenannte Hamburger Modell begründet: Die verschiede-
nen Fachdidaktiken der Universität Hamburg sind gemeinsam in der Fakultät für Er-
ziehungswissenschaft angesiedelt. Kooperationen zwischen Fachwissenschaft und 
Fachdidaktik erfolgen daher fakultätsübergreifend und erfordern besondere organi-
satorische Vorkehrungen (Höttecke et al., 2018, allg. zum „Spezialfall Fachdidaktik“: 
Pasternack et al., 2017, S. 68f.).  
In allen Handlungsfeldern wird zunächst die Strategie verfolgt, neue Lehrveran-
staltungen zu entwickeln, die innovativen Charakter haben und die Ziele des jeweili-
gen Handlungsfelds umsetzen. Im Handlungsfeld Inklusion werden die Studieren-
den so zusammengesetzt, dass Teilnehmende aus der Behindertenpädagogik und 
Abb. 1: Forschungs- und Praxis-Kontext im Rahmen des Projekts ProfaLe  
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Studierende des Lehramts der Primar- und Sekundarstufe im Rahmen von Fachdi-
daktik-Seminaren kooperieren und voneinander lernen können. Zusätzlich ist eine 
Beratungsstelle (Inklusive Schule ohne Barrieren/InkluSoB) eingerichtet worden, die 
Hochschul-Dozierende und Lehramtsstudierende über die Anforderungen im Um-
gang mit Barrierefreiheit informiert. Insgesamt sollen mittel- und langfristig die 
Lehrpläne und Prüfungsordnungen im Sinne der Projektziele verändert werden. 
F o rs c h u n g s ak t iv it ät e n  
Da die Lehrveranstaltungen im Projekt kontinuierlich verbessert werden sollen, wer-
den diese im Rahmen der Begleitforschung auf Mikro-Betrachtungsebene evaluiert. Da-
mit ist das Projekt durch drei Forschungsformate forschungsbasiert: (1) als Monitoring 
studentischen Lernens und Wissenserwerbs im Studienverlauf durch eine ProfaLe-
Panelstudie und (2) durch im Projekt integrierte Interventionsstudien zur Wirkung 
spezifischer innovativer Maßnahmen, die in der Regel in mehreren Lehrveranstal-
tungen über mehrere Semester hinweg entwickelt und umgesetzt werden. Diese Stu-
dien werden im Rahmen von Dissertationen und Forschungsarbeiten in den vier 
Handlungsfeldern durchgeführt. In der Lehrveranstaltungsevaluation (3) wird 
schließlich das studentische Feedback an die Lehrenden zu den ProfaLe-Lehrveran-
staltungen erhoben und ausgewertet. Den theoretischen Rahmen der Forschungsak-
tivitäten bildet das PID-Modell: Basierend auf dem Konzept „Noticing“ (unter ande-
rem van Es & Sherin, 2008) werden drei Facetten der Lehrerexpertise unterschieden: 
die präzise Wahrnehmung von Unterrichtssituationen (perception accuracy), deren 
zielangemessene Analyse und Interpretation (interpretation) sowie die flexible Reak-
tion darauf (decision-making) (vgl. zum Beispiel Blömeke et al., 2014). Diese Facetten 
werden unter dem Kürzel PID zusammengefasst. Auf Betrachtungsebene des Systems 
(Makroebene) entspricht dies der Vorstellung, dass Forschung und Evaluation Aus-
gangspunkt von Reformen darstellen (Boettcher & Blasberg, 2015, S. 362). 
K o op e r at i on s a k t i v i t ät e n  
Mit Bewilligung der Fördersumme wurde die im Antrag beschriebene Projektstruk-
tur etabliert und personell ausgebaut. So wurden die Kooperationsaktivitäten in 
Handlungsfeldern, Koordinations- und Evaluationsstellen organisiert. In den Hand-
lungsfeldern kooperieren Professorinnen und Professoren, wissenschaftliche Mitar-
beitende und studentische Hilfskräfte in unterschiedlichen Akteurskonstellationen. In-
nerhalb der Handlungsfelder gibt es sowohl Statusunterschiede, als auch Angehö 
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rige verschiedener Fächer bzw. Fachkulturen (vgl. Abb. 2). Im Handlungsfeld Inklu-
sion arbeiten Vertreterinnen und Vertreter der Behinderten-, und Schulpädagogik 
sowie der Fachdidaktiken (zum Beispiel Deutsch- oder Mathematikdidaktik) zusam-
men. Eine solche Akteurskonstellation ist einer doppelten Herausforderung ausge-
setzt. Einerseits müssen die Beteiligten der unterschiedlichen Fächer und Fachkul-
turen die wissenschaftlichen Perspektiven und Gepflogenheiten ihrer scientific com-
munity im interdisziplinären Dialog zurückstellen. Andererseits gilt es, ein verhält-
nismäßig neues Themenfeld, die inklusive Schule, fächerübergreifend als Lehrinhalt 
so aufzubereiten, dass Studierende nicht nur auf die Inklusionsthematik, sondern 
auch auf die spezifischen Herausforderungen der jeweiligen Fachdisziplinen vorbe-
Abb. 2: Projektstruktur ProfaLe  
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reitet werden. Dabei geht es etwa darum, sich mit dem Inklusionsverständnis ausei-
nanderzusetzen: Was soll unter Inklusion gefasst werden? Welche Kenntnisse und 
Fähigkeiten sollen die Studierenden in Bezug auf Inklusion erhalten?  
Für ProfaLe lassen sich aus Perspektive der Individualakteure die Entwicklungs-
aktivitäten forschungsbasiert beschreiben. Die Trennung im Prozessmodell auf 
Ebene der Akteure in Forschende und Praktikerinnen und Praktiker erweist sich allerdings 
als vorwiegend analytisch. Dies wird an deren Studium, ihrer aktuellen beruflichen 
Funktion sowie der Forschungs- und Praxiserfahrung deutlich. Danach sind die 
Hauptbeteiligten (Professorinnen und Professoren, Promovierte und Doktorandin-
nen und Doktoranden) sowohl in der Forschung als auch in der universitären Lehre 
aktiv. Promovierte und Doktorandinnen und Doktoranden führen etwa Lehrveran-
staltungen durch (Hochschul-Praxis), untersuchen diese in ihren Forschungs- und  
Qualifikationsarbeiten und entwickeln sie weiter. Darüber hinaus gibt es einen indivi-
duell unterschiedlichen Zugang zur Schulpraxis. Dieser kann durch ein Lehramtsstu-
dium und/oder die Ausübung des Lehrerberufs gewährleistet sein (zum Beispiel bei 
Lehrerinnen und Lehrern, die zur Projektarbeit an die Universität abgeordnet sind). 
Ferner sind Berufspraktikerinnen und -praktiker aus der Schule (3. Phase) ihrerseits an 
der universitären Lehre im Rahmen von Schulpraktika beteiligt oder im Kontext des 
Handlungsfelds „Phasenübergreifende Kooperation“ involviert. Auch wenn sich hier 
die Schulpraxis nicht im Fokus der Betrachtung befindet, ist davon auszugehen, dass 
Praktikerinnen und Praktiker mit diesem Hintergrund Reflexionen zur Hochschul-
Lehre durch den Berufsbezug Schule bereichern. Zusammengefasst wechseln also je 
nach aktueller Situation die Akteure ihre Funktionen in Richtung Forschung oder Ent-
wicklung. 
M a n if es t at i on  
Auch wenn Interventionsformate nicht als direkter Ausdruck einer Manifestation zu 
verstehen sind, so weisen sie bei Reformprojekten immer auf deren verändernden 
Charakter hin. Die Form der Manifestation wird daher in ProfaLe intensiv unter dem 
Begriff der Verstetigung bearbeitet, damit die Projektergebnisse über die Projekt-
laufzeit hinaus Bestand haben und nachhaltig den Hamburger Lehramtsstudieren-
den und damit nicht zuletzt den Schülerinnen und Schülern selbst zugutekommen. 
Mit strukturellen Änderungen der Prüfungsordnungen sowie des Curriculums kön-
nen neue Inhalte (zum Beispiel der Kompetenzerwerb im Bereich Inklusion, aber 
auch in der Berücksichtigung sprachlicher Heterogenität von Schülerinnen und 
Schülern) oder Lehrformate (Teamteaching, Arbeiten mit Unterrichtsvideos) veran-
kert werden. Als Manifestation kann auch eine dauerhafte Einrichtung der Bera-
tungseinrichtung InkluSoB fungieren.  
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Eine weitere Verstetigungsmöglichkeit liegt auf personeller Ebene. So ist es 
möglich, engagierte Dozierende zu gewinnen, die ein gesteigertes Interesse und Ver-
ständnis für einzelne Projektziele aufbringen und auf diese Weise neue Inhalte oder 
Lehr-Lernformen in ihre Lehre integrieren. Diese Form der Manifestation kann ins-
besondere dort erfolgreich sein, wo unbefristet Lehrende den Änderungsprozessen 
aufgeschlossen gegenüberstehen (vgl. Rindermann, 2009, S. 72).  
Eine dritte Variante ist die Dokumentation. Hierbei werden in ProfaLe sowohl 
Manualbasierte als auch wissenschaftliche Texte erarbeitet. Während es sich bei ers-
terer um praxis- und umsetzungsorientierte Arbeitspapiere, Handreichungen oder 
Leitfäden handelt, richten sich wissenschaftliche Publikationen auf die entspre-
chende scientific coumunity. Während für die Forschenden hoch gerankte Fachpub-
likationen im Peer-Review-Verfahren auch aus Reputationsgründen im Vorder-
grund stehen (Begleitmoment Rationalitäten/Ziele), ist für die „operative Kommunika-
tion“ eine allgemein verständliche und voraussetzungsarme Darstellung zielführend. 
Im Rahmen von Nachhaltigkeit ist die Verschriftlichung in Open Access – in beiden 
Formen – aus Förderperspektive besonders erwünscht. 
Darüber hinaus fungiert die Vernetzung bzw. Kooperation verschiedener Akteure 
dort als Manifestation, wo sie entsprechend beständig ist, weil sich die Akteure eine 
gewisse Struktur geben, die ihrerseits zu einer gerichteten Handlungsweise führt. In 
ProfaLe werden etwa verstärkt Kooperationen zwischen Fachvertretenden und Fach-
didaktikerinnen und Fachdidaktikern angestrebt oder zwischen Universität und 
Lehramtsausbildung der zweiten und dritten Phase initiiert. In Hamburg ermögli-
chen hier die Akteurskonstellationen durch gute persönliche Kontakte zwischen den 
Akteuren und die kurzen Wege im Stadtstaat eine vergleichsweise gute Umsetzung.  
Manifestationen sind jedoch nicht nur als Prozessbestandteile zu deren Ende, 
also als Prozessergebnis, zu verstehen, auch wenn diese Logik klassischerweise der 
eines Projekts entspricht. Eine Beratungsstelle wie InkluSoB, die sich bereits zu ei-
nem frühen Zeitpunkt etablieren konnte, kann ihrerseits als Manifestation gelten, 
auch wenn eine institutionelle Verstetigung noch nicht abgeschlossen ist. 
F a z it  
Wie am Beispiel von ProfaLe ausgeführt, schafft das Prozessmodell für die Forschung-
Praxis-Interaktion (Bosse et al., dieser Band) einen systematischen Zugang zu Projek-
ten, die bedingt durch die Förderpolitik im Bildungssektor zunehmend mit Verände-
rungsmaßnahmen und wissenschaftlicher Begleitung verbunden sind. Damit gewinnt 
die Auseinandersetzung mit dem Forschung-Praxis-Transfer, der innerhalb der Pro-
jekte unterschiedlich intensiv verlaufen kann, an Bedeutung. In der nächsten Förder-
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periode etwa werden von ProfaLe die gegenwärtig stark ausgeprägten Forschungsakti-
vitäten zugunsten der Entwicklungsarbeit zurückgefahren. Im Mittelpunkt steht dann 
die Durchführung von Lehrveranstaltungen anhand der forschungsbasierten Erkennt-
nisse aus der ersten Förderphase. Auch in dieser zweiten Förderphase wird sich die Ar-
beit in ProfaLe erneut durch Initiierung – Entwicklung – Kooperation – Forschung – 
Manifestation beschreiben lassen. 
Die in diesem Beitrag ausgeführte Überlagerung von Forschung und Entwick-
lung in persona der Individualakteure des Projekts zeigt, dass eine Trennung von 
Praxis (hier Entwicklung von Lehrveranstaltungen) und Forschung (hier Lehrveran-
staltungsevaluation) in diesem Projekt analytisch hilfreich, aber nicht realitätsnah 
ist. Vielmehr wechseln die Akteure ihre Rollen und können beide Pole so gegenseitig 
befruchten. Weitere Untersuchungen in anderen QLB-Projekten könnten darüber 
Aufschluss geben, inwieweit dies als Erfolgsfaktor für Reformprojekte universitärer 
Lehrerbildung zu werten ist.  
K on t ak t  
Dr. Marius Herzog 
Universität Hamburg 
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